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Augustinus nıcht 1Ur als Persönlichkeit der fr uhen Kırche hervortreten lässt sondern
überdies auch als glänzenden Ja genlialen Intellektuellen SCLIHETr eıt

Hans ()tto Seitschek

Mittelalter
L1HOMAS HONEGGER (JERLINDE HUBER REBENICH VOLKER LEPPIN (HRsa.) (Jottes
Werk und Adams Beıtrag Formen der Interaktion zwıischen Mensch und (JoOtt Mıt-
telalter (Das Miıttelalter Perspektiven mediaäavıstischer Forschung Beihefte Berlin
Akademıe Verlag 2014 [I1I[ 431 Abb ISBN 475 0 0065771 Geb 49 SO

Der vorliegende Band stellt 11 Sammlung Teıls der Beıtrage dar die auf dem
ymposıion des Mediävistenverbandes VO —31 Marz 2011 Jena gehalten W LULL-

den; das verbindende T hema benennt der Titel des Bandes. Insgesamt enthält dieser
Beıträge, die nıcht nach Disziplinen yeordnet, sondern orobe UÜberschriften WIC

» Reflexionen« und > Rituelle Vollzüge« zusammengefasst sind, die treilich jeweıils Sahz
verschiedene Perspektiven VCreCINMISCH Denn dem Charakter des Bandes entsprechend
NtisLamMmME die Beıtrage verschiedenen Disziplinen wobel INSSCSaM lıteraturwissen-
schaftliche Fragestellungen überwıiegen andere Beıtrage nehmen eher theologie- und
wıssenschaftsgeschichtliche historische Perspektiven C1M DPosıitıv hervorzuheben
1ST dass zumiındest CIN1ISC Beıtrage auch byzantınısche Jjüdische und arabische Perspekti-
VE  5 verdeutlichen. In Anbetracht des Umfangs des Bandes können hier 1Ur entsprechend
den Interessen des Kezensenten, CIN1SC Beıitrage hervorgehoben werden.

Hans- Werner (310et7z lıefert ı offenbar einleıtenden Beıtrag UÜberblick
über mıttelalterliche Vorstellungen ZU Sündenftall, wobel C1M Schwerpunkt auf ruhmıit-
telalterlichen Vorstellungen liegt ınsbesondere annn der Beıtrag die Vieltalt dieser Deu-
LUNSeCN aufzeıgen 11 systematische Klassıizierung e1iıstet hingegen 1Urse
Nadıne Metzger subtilen Analyse vorwıegend trühbyzantinischer medi7z1-
nıscher Texte aut dass die Autoren durch geschickte Auswahl ıhres Materı1als durchaus
unterschiedliche Stellungnahmen ZUTFLCF Lehre VO den Dameonen als Ursachen VO Krank-
heıiten aufnehmen können Ännett artını plädiert außerst interessanten Beıtrag
anhand des Werkes VOoO  5 Joseph Gıikatilla dafür die Annahme tieten (GGegensatzes
rationalıistischer und mystischer Stromungen nachmaıimon1idischen Judentum kritisch

überdenken. Thomas Wurtz und Reinhold 1€1 ZCISCH den Beispielen Ibn Hazm
und ]uan de Torquemada die Obertlächlichkeiten und Stereotypen der Wahrnehmung

jeweıils tremden Religion. Martın Clauss ZE1ZT, WIC sıch die mıttelalterliche ber-
ZEUSUNG, Erfolge ı Kampf Gottesurteıile, den Erzählstrategien VO Dueger- und
Verliererseite unterschiedlich ausdruückt Hervorgehoben schliefßlich auch CIN1ISC
vergleichende lıteraturwissenschaftliche Berichte Friedrich Wolfzettel untersucht die
Entwicklung der tranzösıischen Gralsromane und WIC durch die Einführung des
Gralsmotivs die WEeITL ausgefranste und erzählerisch treıe Lıteratur den Artuskreıis
wıeder auf C1M relig1öses Ziel hın strukturiert wurde Eıne gegenläufige ewegung zeich-
nel Rüdiger Schnell nach WEn WIC VO Hartmanns » E rec« über Wolfram VO
Eschenbachs »Parzıyal« ıs hın Gottfried VO Straßburgs » Irıstan« 11 starke-

Unsicherheit über die Motıve sowohl des gyöttlichen Handelns als auch des Handelns
der einzelnen Personen die Lıteratur Kınzug hielt Philosophisch theologische Texte
ALLS dem lateinıschen Raum werden hingegen 1Ur gelegentlich beleuchtet während der
Beıtrag VO Kurt Smolak Anselms Proslogion eher philologisch ausgerichtet 1ST 151
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Augustinus nicht nur als Persönlichkeit der frühen Kirche hervortreten lässt, sondern 
überdies auch als glänzenden, ja genialen Intellektuellen seiner Zeit.

Hans Otto Seitschek

4. Mittelalter

Thomas Honegger, Gerlinde Huber-Rebenich, Volker Leppin (Hrsg.): Gottes 
Werk und Adams Beitrag. Formen der Interaktion zwischen Mensch und Gott im Mit-
telalter (Das Mittelalter. Perspektiven mediävistischer Forschung. Beihefte, Bd. 1). Berlin: 
Akademie Verlag 2014. XIII, 431 S. m. Abb. ISBN 978-3-05-005771-2. Geb. € 99,80.

Der vorliegende Band stellt eine Sammlung eines Teils der Beiträge dar, die auf dem 
14. Symposion des Mediävistenverbandes vom 27.–31. März 2011 in Jena gehalten wur-
den; das verbindende Thema benennt der Titel des Bandes. Insgesamt enthält dieser 
27 Beiträge, die nicht nach Disziplinen geordnet, sondern unter grobe Überschriften wie 
»Reflexionen« und »Rituelle Vollzüge« zusammengefasst sind, die freilich jeweils ganz 
verschiedene Perspektiven vereinigen. Denn dem Charakter des Bandes entsprechend 
entstammen die Beiträge verschiedenen Disziplinen, wobei insgesamt literaturwissen-
schaftliche Fragestellungen überwiegen; andere Beiträge nehmen eher theologie- und 
wissenschaftsgeschichtliche sowie historische Perspektiven ein. Positiv hervorzuheben 
ist, dass zumindest einige Beiträge auch byzantinische, jüdische und arabische Perspekti-
ven verdeutlichen. In Anbetracht des Umfangs des Bandes können hier nur, entsprechend 
den Interessen des Rezensenten, einige Beiträge hervorgehoben werden.

Hans-Werner Goetz liefert in einem offenbar einleitenden Beitrag einen Überblick 
über mittelalterliche Vorstellungen zum Sündenfall, wobei ein Schwerpunkt auf frühmit-
telalterlichen Vorstellungen liegt; insbesondere kann der Beitrag die Vielfalt dieser Deu-
tungen aufzeigen, eine systematische Klassifizierung leistet er hingegen nur ansatzweise. 
Nadine Metzger zeigt an einer subtilen Analyse vorwiegend frühbyzantinischer medizi-
nischer Texte auf, dass die Autoren durch geschickte Auswahl ihres Materials durchaus 
unterschiedliche Stellungnahmen zur Lehre von den Dämonen als Ursachen von Krank-
heiten aufnehmen können. Annett Martini plädiert in einem äußerst interessanten Beitrag 
anhand des Werkes von Joseph Gikatilla dafür, die Annahme eines tiefen Gegensatzes 
rationalistischer und mystischer Strömungen im nachmaimonidischen Judentum kritisch 
zu überdenken. Thomas Würtz und Reinhold F. Glei zeigen an den Beispielen Ibn azm 
und Juan de Torquemada die Oberflächlichkeiten und Stereotypen der Wahrnehmung 
einer jeweils fremden Religion. Martin Clauss zeigt, wie sich die mittelalterliche Über-
zeugung, Erfolge im Kampf seien Gottesurteile, in den Erzählstrategien von Sieger- und 
Verliererseite unterschiedlich ausdrückt. Hervorgehoben seien schließlich auch einige 
vergleichende literaturwissenschaftliche Berichte: Friedrich Wolfzettel untersucht die 
Entwicklung der französischen Gralsromane und zeigt, wie durch die Einführung des 
Gralsmotivs die weit ausgefranste und erzählerisch freie Literatur um den Artuskreis 
wieder auf ein religiöses Ziel hin strukturiert wurde. Eine gegenläufige Bewegung zeich-
net Rüdiger Schnell nach, wenn er zeigt, wie von Hartmanns »Erec« über Wolfram von 
Eschenbachs »Parzival« bis hin zu Gottfried von Straßburgs »Tristan« eine immer stärke-
re Unsicherheit über die Motive sowohl des göttlichen Handelns als auch des Handelns 
der einzelnen Personen in die Literatur Einzug hielt. Philosophisch-theologische Texte 
aus dem lateinischen Raum werden hingegen nur gelegentlich beleuchtet; während der 
Beitrag von Kurt Smolak zu Anselms Proslogion eher philologisch ausgerichtet ist, ist 
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lediglich bel Edit AÄAnna Lukäcs das Bemuhen eın systematisches Verständnis Thomas
Bradwardines erkennen.

In Anbetracht der Themenstellung tällt somıt stark auf, dass eın Thema, das cehr
W1€ das Verhältnis Mensch-Gott 1m Mittelpunkt der mıttelalterlichen Geistesgeschichte
steht, 1n diesem Band tast dr nıcht VO philosophischen oder systematisch-theologischen
Perspektiven her ANSCHANSCH worden 1St Das durtte ‚War 1n erster Lınıe der leider eher
schwachen Keprasentanz dieser Fächer 1m Mediävıistenverband geschuldet se1n, doch
hätte INnan sıch gerade 1n Anbetracht einer solchen Themenstellung die gezielte Suche nach
passenden Beıitragern gewünscht, die den philosophisch-theologischen Verstaändnisrahmen
systematisch aufgespannt hätten: dann hätten auch fur das Verständnis und die Wırkung
zentrale Phäinomene W1€ das Problem VO Freiheit und Gnade oder der Voluntarısmus,
die INa  . 1n eiınem Band mıt ZUTFLCF Interaktion VOoO  5 (JoOtt und Mensch doch vermıisst, eınen,
sicherlich orientierend wiırkenden, Platz gvefunden.

Davon abgesehen handelt sıch eınen gelungenen Band 1le Beıitrage sınd
durchweg lesenswert und argumentıeren plausıbel. Den Herausgebern gelingt 1n
Einleitung und Strukturierung, SOWeIlt das bel eiınem solchen Unterfangen möglıch 1St,
die Einheit des Zugriffs aufzuzeigen. Insotern stellt der Band durchaus 1ne Werbung fur
die Ditfferenziertheit der Zugriffe 1n der deutschen Mediävıistik dar.

Matthias Perkams

URSULA KOCH!: Wıilde Völker Rheın und Neckar. Franken 1m fruhen Miıttelalter (Pu
blikationen der Reiss-Engelhorn-Museen, 65) Regensburg: Schnell und Steiner 2015
152 zahlr. tarb Abb ISBN 978-3-/7954-29572-7)2 Kart 2.95

Di1e Reiss-Engelhorn-Museen huüten schon länger und prasentieren 1L  5 auch 1ne Füulle
VO Alt- und Neutunden ZUTFLCF Geschichte des Frühmauittelalters, die bel Mannheiım vemacht
wurden, ZU Teıl bel Grabungen des Museums. Deren Aufbereitung und Erklärung —-
ternımmt dieses Bändchen, Begleitpublikation eıner Ausstellung, mıt m Erfolg, der
VOTL allem dem Zusammenspie VO ebenso sachkundig W1€ disziıplinıert erarbeıteten Tex-
ten mıt SOrSSahnı ausgewählten und cehr ZuL reproduzierten Abbildungen danken 1STt
Den grofßen UÜberblick verschaffen auf den beiden Vorsatzen 1ne Karte des Gebiets des
ehemaligen Römischen Reichs 1m Jahr 526 und 1ne Karte des unteren Neckarraums mıt
den Gräaber-Fundorten. Se1it 506 gehörte dieser ZU traänkischen Reich

Das Kapitel beschreibt knapp das politische Umteld 1m Merowingerreich, naher-
hın seiınem östliıchen Teıl AÄAustrıien. Rechts des Rheıins s1iedelten nach der Abdrängung der
Alemannen nach Suden >wıilde« Völker Gregor VOoO  5 Tours), welılter nördlıich Thüringer.
Di1e hier vorgestellten archäologischen Funde geben diesen namentlich nıcht bekannten
traänkıischen Siedlern historische Konturen. Vieltach duürften Krıieger angesiedelt worden
se1n, W1€ überhaupt das Jahrhundert als eıt betrachtlicher Bevölkerungsverschiebun-
SCH gelten darf. DDass die Gesellschatt, deren Lebenswelse U1 hier anschaulich vemacht
wırd, 1ne mıilıtärısch gepragte Wadl, versteht sıch und musste nıcht durch eınen Begriff W1€
»gewaltbereit« 1m Tıtel des zweıten Kapitels quası entschuldigt werden. > Multikulturell«
annn S1E angesichts ıhrer heterogenen Zusammensetzung dagegen ZCNANNL werden. Di1e
Hofgesellschaft, deren so7z1ale Differenzierung den Funden ZuL ablesbar 1St, hatte oft
ckandinavische Vorbilder:; Pferdegräber nehmen 1ne östliıche Sıtte aut und auch über-
raschend der Steigbügel Walr damals schon 1n Gebrauch (S 39) Di1e 1m Kapitel >Glaube
und Magıe« thematisierte Christianisierung verlief langsam; ımmerhin 600 alle
Bischofsstuhle Rheıin besetzt, vorwıegend mıt ALLS dem Westen herbeigerufenen Kle-
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lediglich bei Edit Anna Lukács das Bemühen um ein systematisches Verständnis Thomas 
Bradwardines zu erkennen.

In Anbetracht der Themenstellung fällt somit stark auf, dass ein Thema, das so sehr 
wie das Verhältnis Mensch-Gott im Mittelpunkt der mittelalterlichen Geistesgeschichte 
steht, in diesem Band fast gar nicht von philosophischen oder systematisch-theologischen 
Perspektiven her angegangen worden ist. Das dürfte zwar in erster Linie der leider eher 
schwachen Repräsentanz dieser Fächer im Mediävistenverband geschuldet sein, doch 
hätte man sich gerade in Anbetracht einer solchen Themenstellung die gezielte Suche nach 
passenden Beiträgern gewünscht, die den philosophisch-theologischen Verständnisrahmen 
systematisch aufgespannt hätten; dann hätten auch für das Verständnis und die Wirkung 
zentrale Phänomene wie das Problem von Freiheit und Gnade oder der Voluntarismus, 
die man in einem Band mit zur Interaktion von Gott und Mensch doch vermisst, einen, 
sicherlich orientierend wirkenden, Platz gefunden.

Davon abgesehen handelt es sich um einen gelungenen Band: Alle Beiträge sind 
durchweg lesenswert und argumentieren plausibel. Den Herausgebern gelingt es in 
Einleitung und Strukturierung, soweit das bei einem solchen Unterfangen möglich ist, 
die Einheit des Zugriffs aufzuzeigen. Insofern stellt der Band durchaus eine Werbung für 
die Differenziertheit der Zugriffe in der deutschen Mediävistik dar.
     Matthias Perkams

Ursula Koch: Wilde Völker an Rhein und Neckar. Franken im frühen Mittelalter (Pu-
blikationen der Reiss-Engelhorn-Museen, Bd. 65). Regensburg: Schnell und Steiner 2015. 
152 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-7954-2952-2. Kart. € 12.95.

Die Reiss-Engelhorn-Museen hüten schon länger und präsentieren nun auch eine Fülle 
von Alt- und Neufunden zur Geschichte des Frühmittelalters, die bei Mannheim gemacht 
wurden, zum Teil bei Grabungen des Museums. Deren Aufbereitung und Erklärung un-
ternimmt dieses Bändchen, Begleitpublikation einer Ausstellung, mit gutem Erfolg, der 
vor allem dem Zusammenspiel von ebenso sachkundig wie diszipliniert erarbeiteten Tex-
ten mit sorgsam ausgewählten und sehr gut reproduzierten Abbildungen zu danken ist. 
Den großen Überblick verschaffen auf den beiden Vorsätzen eine Karte des Gebiets des 
ehemaligen Römischen Reichs im Jahr 526 und eine Karte des unteren Neckarraums mit 
den Gräber-Fundorten. Seit 506 gehörte dieser zum fränkischen Reich.

Das erste Kapitel beschreibt knapp das politische Umfeld im Merowingerreich, näher-
hin seinem östlichen Teil Austrien. Rechts des Rheins siedelten nach der Abdrängung der 
Alemannen nach Süden »wilde« Völker (Gregor von Tours), weiter nördlich Thüringer. 
Die hier vorgestellten archäologischen Funde geben diesen namentlich nicht bekannten 
fränkischen Siedlern historische Konturen. Vielfach dürften Krieger angesiedelt worden 
sein, wie überhaupt das 6. Jahrhundert als Zeit beträchtlicher Bevölkerungsverschiebun-
gen gelten darf. Dass die Gesellschaft, deren Lebensweise uns hier anschaulich gemacht 
wird, eine militärisch geprägte war, versteht sich und müsste nicht durch einen Begriff wie 
»gewaltbereit« im Titel des zweiten Kapitels quasi entschuldigt werden. »Multikulturell« 
kann sie angesichts ihrer heterogenen Zusammensetzung dagegen genannt werden. Die 
Hofgesellschaft, deren soziale Differenzierung an den Funden gut ablesbar ist, hatte oft 
skandinavische Vorbilder; Pferdegräber nehmen eine östliche Sitte auf und auch – über-
raschend – der Steigbügel war damals schon in Gebrauch (S. 39). Die im Kapitel »Glaube 
und Magie« thematisierte Christianisierung verlief langsam; immerhin waren um 600 alle 
Bischofsstühle am Rhein besetzt, vorwiegend mit aus dem Westen herbeigerufenen Kle-


